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Visitenkarte

R. Sch., Lyriker.
Mitglied der Bayerischen Akademie
der Brotlosen Künste.

Preissenkung

Seine Bücher wurden mit vielen
Preisen ausgezeichnet.
Zuletzt mit einem Schleuderpreis
beim Antiquar.
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Lyrikers Traum

Ein eignes Verlagshaus,
klein und idyllisch,
irgendwo außerhalb
der roten Zahlen:
Das wär ein Gedicht!

Zeitbericht(igung)

Sie folterten ihn
nur fünf Minuten lang.
Auch wenn es ihm vorkam
wie eine geschlagene Stunde.
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Freiheiten

Nach manchem vereitelten
Versuch
gelingt dem Gefangenen
über ein Buch
die Flucht nach innen.
Die Wächter sinnen:
"Da also ist er hinaus!"
und nehmen sich ihrerseits
Freiheiten raus.

Hausmusik

Die Schergen trommeln auf ihn ein.
Der Häftling singt.
Sein Verstand geht flöten.
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Bewegungsablauf

Ein früherer Freund
der Bewegung
rührt sich nicht mehr
seit geraumer Zeit.
So wurde er
ein Statist
mit einer bewegten
Vergangenheit.

Stellenausschreibung

Beim Nervenkrankenhaus X.
ist wegen völliger Heilung
des bisherigen Inhabers
die Stelle eines Schizophrenen
neu zu besetzen.
Bevorzugt wird ein Intellektueller,
langjährig loyal im Staatsdienst,
mit gleichlanger Praxis
als Systemveränderer.
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Status quo

Deutschland ist in
zwei Teile geteilt.
O wie human,
das nenne ich Fortschritt!
Früher, da wurde
der unbequeme Delinquent
gevierteilt.

Gegendarstellung

Es gibt keinen Rassismus
in der Bundesrepublik.
Schwarze Kinder können unbehelligt
mit weißen Puppen spielen.
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Nationalökonomen

Der eine Experte
schiebt dem andern Experten
Talsohlen in die Schuhe,
die uns alle drücken.

Agrarpolitik

"Alles in Butter!"
spricht der Minister.
"Alles Käse!"
sagen die Bauern.
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Das Gespräch

Zuerst wird es geführt.
Dann gleitet es
aus der Hand,
bewegt sich im Kreis
und verläuft (sich)
im Sand.

Gepflegte Konversation

Die eine Partei
läßt Steine, Knüppel
und Stahlketten
für sich reden.

Die andere Partei
antwortet mit Tränen-
gas, Wasserwerfer,
chemischer Keule.
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Rhetorik

Ja, wenn es sich
um die beliebten
Sonntagsreden dreht,
sind Kanzelsprache
und Kanzlersprache
von seltener Parität!

Appeasement

Er forderte
den Kopf
des Königs.
Er bekam
die Hand
der Prinzessin.
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Zwei-Sterne-General

Sein Stern ist im Sinken.
Wie gut, daß er
noch einen zweiten hat.

Selbstlose Handlung

Die Hand,
die Oberst X.
für seine Freunde
ins Feuer legt,
ist seine rechte Hand:
Hauptmann Z.
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Sparmaßnahmen

Es ist zum Weinen:
Die ständig steigenden
Papierpreise (neben anderen Dingen)
werden künftig noch weit mehr
Zeitungen als schon bisher
dazu zwingen,
einseitig zu erscheinen!

Frühschoppen, international

Am Ende mit seinem Latein
(und drei Glas Wein),
empfiehlt sich mein Gast
auf französisch.
Das kommt mir reichlich
spanisch vor.
Nächstens werde ich deutsch
mit ihm reden.
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In vino veritas

Es spuckt ihn der Zecher,
Hamlet heißt er, bei einem Gelage
sauren Gesichts in den Becher,
woraus er trank, wieder hinein.
Wein oder nicht Wein,
das ist hier die Frage.

Prominenter

"Adam, wo bist du?" —
"Natürlich im Who's who!"
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Orpheus in der Unterwelt

Mit einem Schnitt
durch die Kehle
kann Joe
nicht mehr singen.
Das ist das Ende
vom Lied.

Schachverhalt

Ein Sachverständiger,
als Gutachter vor Gericht,
auf persönliches Renommee
heftig erpicht,
nimmt sich vor den Mund
kein Blatt.

Doch da es bei einem Prozeß
bekanntlich Parteien hat,
kommt in seinem Verlauf ein zweiter
Sachkundiger und spricht.
Der setzt den ersten glatt
sachmatt.
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Autofahrer

Der eine
fuhr wie der Teufel,
der andere
wie ein junger Gott.
Ein Strafmandat
kriegten sie beide.

Vogelfluglinien-Verkehr

Erstaunlich, wie viele
Verkehrsteilnehmer,
auf Bundesstraße und Autobahn,
Vogelkundler sind!
In feiner Kollegialität
zeigen sie einander
Vogel um Vogel.
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Modernes Leben

Rasend gerne,
gerne rasend
fährt er zum Camping . . .

Auch dieses verlängerte Weekend
verbringen
er und eine entgegenkommende
junge Dame
im Sauerstoffzelt.

Stoßverkehr

Das Auto kriecht.
Der Werktagmorgen-Andrang
macht es zur Schnecke.
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Lebensläufe

Zahn um Zahn
haben wir zugelegt.

Augen um Augen
drückt man uns zu.

Lebenskampfregeln

Jeder ist gleichberechtigt,
keiner hat alle Chancen.

Jeder kann sich in seinem Beruf
je nach Tüchtigkeit, Fleiß und Talent
ins Unglück stürzen, jetzt oder später.

Niemandem ist es untersagt,
sich aus rationellen Gründen
die Startlöcher und
das eigene Grab
als einheitliche Anlage
in einem Arbeitsgang
zu schaufeln.
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Berufsverständnis

Ich bin
ein Zöllner.

Ich kenne
meine Grenzen.

Betriebsklima

Ganz ohne Zweifel
bin ich das beste
Pferd im Stall.
Mit Vorliebe
reitet der Chef
auf mir herum.
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Laufender Termin

Die Bürodame mit der Loren-Figur
und dem Bardot-Mündchen
kommt jeden Tag Punkt neun Uhr
zu einem Cheferstündchen.

Engelchen

Ihr Chef hat sie
fallenlassen.
Da ist sie geflogen.
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Zoologisches

Er, ein hohes Tier,
ich, ein armer Hund,
streiten uns
um eine dumme Gans.

Rendezvous

Heute treffen wir uns wieder.
Wie gewöhnlich
an der empfindlichsten Stelle!
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Märchen

Schneewittchen, die bei Grimm es
mit sieben Zwergen getrieben,
ist der Zahl sieben
(nicht den Zwergen) treu geblieben:
Jetzt soll sie ein Verhältnis haben
mit sieben Schwaben.

Liebesgeschichten

Sie wäre für Tim
durchs Feuer gegangen,
hätte er Feuer gefangen
für sie.
Doch da dies unterblieb,
nahm sie mit Tom vorlieb.
C'est la vie!
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Faire l'amour

Manche mögen's heiß.
Das sind dann
die Abgebrühten.

Love Story

Narziß hat sich
einen Antrag gemacht
auf seine Offerte,
er sei eine gute Partie.
Narziß hat bejahend
sich zugelacht.
Nein, einen Korb
gibt der innig Begehrte
sich nie!
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Auswirkung

Bei seinem Polterabend,
ja da wurde
viel Porzellan zerschlagen.
Und seitdem hat er
nicht alle Tassen mehr
im Schrank.

Figuration

Er hat nichts und ist
eine tragische Figur.
Sie ißt nichts und hat
eine tragische Figur.

27



Geschichte einer Ehe

Er, einsame Spitze,
und sie, einsame Spitze,
finden nicht mehr zurück
zur gemeinsamen Basis.

Harmonische Ehe

Er lebt bedürfnislos.
Sie ist auch
mit nichts zufrieden.
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Evas Eröffnung

Sie finde sich
nicht länger ab mit mir.
Jetzt lasse sie sich
abfinden.

Exzeß

"Haben Sie Eva verführt?" —
Als der feurige Liebhaber
wie aus der Pistole geschossen
mit ja antwortet, ungerührt,
da antwortet Evas Mann —
ihm kommt es offenbar
auf das Wie nicht an —
aus der Pistole geschossen.
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Nekrolog

Sie war in die Mode
verliebt, und wie!
Noch nach dem letzten Schrei
trug sie
ein Seidenkleid nach dem
Dernier cri.

Wintersportler

Er hat sie
aufs Glatteis
geführt.
Sie ist mit ihm
Schlitten
gefahren.
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Fußballistisches

Wäre der Fußballstar
am Ball geblieben,
statt ein Geschäft zu bauen
und ein Haus,
müßte er jetzt nicht —
völlig aufgerieben —
dem Ball nachschauen
von der Ersatzbank aus.

Torreiches Treffen

Komme vom Fußballplatz.
Habe ein Spiel geseh'n
mit zehntausend Toren!
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Nachschläge

Ein Fußballspieler
hat nachgeschlagen,
worüber sich Freund
und Feind beklagen.

Ein Ignorant, auch er
hat nachgeschlagen.
Und alle loben
sein Betragen.
Von Stund an gilt er
als beschlagen.

Die inneren Werte

Erst als Herr Sch.
nicht mehr "in" ist,
besinnt er sich
seiner inneren Werte:

Zucker normal,
Cholesterin vierhundertachtzig,
Blutdruck zweihundertzehn.
Tendenz steigend.
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Erkältung

Wenn meine Nase
auch Rotz heult
und Wasser,
ich werd ihr
was husten!

Doktor Eisenbart

Er kam,
er sah,
er sägte.
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Thema Angst

Ich habe
zur Angst
nichts zu sagen.
Meine Angst
sagt alles.

Psychotherapie

Die Analytiker hießen mich,
meine Ängste niederzuschreiben.
Dann verlören sie sich.

"Gut", sagte ich mir.
Und seither besitze ich sie
auch auf dem Papier.
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Trends

Unsere Großeltern
begingen Landflucht.
Unsere Eltern
flohen die Stadt.
Viele aus unserer
Generation
träumen von Weltflucht.

Stadtlungen-Lied

Warum denn Wald?
Wozu Ozon?
Die Abgase sind
für uns Luft!
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Pomologisches Gedicht

Der Gärtner überging
den Apfelbaum.
Das wurmt die Äpfel.

Herbstliche Haiku

September ist ein
Gentleman, der die Natur
zur Kasse bittet.

Der Laubwald im Herbst:
ein Loseblattwerk. O seht
die Austauschblätter!

Herbstwind macht einen
Riesenwirbel um ein paar
verdorrte Zweige.
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Gretchenfragen

"Zwei Seelen wohnen, Faust,
in Deiner Brust?
Wie das noch einfach ist.
In meinem Busen haust —
hast Du es nicht gewußt? —
ein Pluralist!"

Altruist

Er macht nicht
den geringsten Eindruck
auf andere Leute.
Aus reiner Rücksicht
auf der Leute
Verletzlichkeit.
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Kompensation

Unser Pfarrer
läßt die Kirche
im Dorf.
Dafür hat er
das Dorf
in der Kirche.

Exegese

Die neuesten Erkenntnisse
der Theologie
unterscheiden sich
von den Evangelien
nach Matthäus, Markus,
Lukas und Johannes
durch den Teufel
im Detail.
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Kleiner Unterschied

Der gute Hirte
führt seine Lämmer
zur Tränke.

Der tüchtige Schäfer
bringt seine Schäfchen
ins trockene.

Caritas

Mein Nachbar hatte
für mich
nicht viel übrig.
Aber er gab mir
den Rest.
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